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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

von 61, bis 7 Uhr.

7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Beim Quartalswechſel laden wir zur Er
neuerung, des Abonnements auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Außer den
behördlichen Bekanntmachungen aus Kreis
und Stadt Merſeburg bringt dasſelbe die
wichtigſten Tages Ereigniſſe aus dem Jn-
und Auslande in gedrängter Kürze.

Das Blatt liegt in den meiſten Familien
der gebildeten Stände aus, in denen es gern
geleſen wird.

Jnſertions- und Abonnementspreis bleiben
unverändert.

Verlag des Kreisblatts.

Die kleine Sixtiſtraße wird wegen vor-
zunehmenser Neupflaſterung von Dienſtag,
den 31. März d. J. ab ür den Fahrverkehr
bis auf weiteres geſperrt. (642

Merſeburg, den 26. März 1908.
Der Magiſtrat.

9Ausſchreibung.
Die Ausführung nachſtehender

Kanaliſationsarbeiten in der
Chriſtianen- und Halleſchen Straße

ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer in
einem Loſe vergeben werden und zwar
300 m Cementrohrkanal so cm i. L. weit

vom Hauptſammler in der Chriſtianenſtr.
bis zur neuen Unterführung der Halleſchen
Straße, einſchl. der erforderlichen Schächte
und Sinkkaſten, ausſchl. Lieferung der
Cementrohre und Schachtringe.

100 m Tonmohrkanal 30 cm i. L. weit von
der neuen Unterführung bis zum Grund-
ſtücke Halleſche Straße 39, diesſeits der
Eiſenbahn, ſonſt wie vor.

100 m Cementrohrfanal 50 em i. L. weit
von der neuen Unterführung bis zum

7 z äääJm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

34] Nachdruck verboten.
Sollte er hier inmitten von Luxus und

Behagen einen Geſinnungsgenoſſen, einen
Helfer entdecken Aber noch war das lange
genährte Mißtrauen zu ſtark in ſeiner Seele,
noch gab er die Gedanken nicht preis, die er
dachte in einſamen Stunden.

Dr. Jakſch rückte mit ſeinem Seſſel noch
näher zu ihm heran, und ſeine Stimme
klang gedämpft, als er jetzt weiter ſprach.
„Sehen Sie, mein lieber Neuert, wenn ich
Jhnen hier auch jetzt gegenüber ſitze als einer
von denen, die Sie für Jhre natürlichen
Feinde anſehen, ich bin doch geweſen, was
Sie ſind, und ich habe nicht verlernt, zu
fühlen, wie Sie heute fühlen. Es muß
anders werden in unſerer Welt, und da es
im Guten nicht geht, ſo muß es eben im
Schlimmen ſein. Nur an mutigen Menſchen
fehlt es uns heute

„Die wären ſchon da!“
Neuert hatte es gerufen, wider Willen,

von einem Gefühl getrieben, das jener in
ihm aufgeſtachelt hatte und das mächtiger
war als Vorficht und Klugheit.

„Die meiſten ſind feige.“
„Jch bin es nicht!“ Er war aufgeſprungen

und ſchlug ſich mit der geſunden, geballten
Hand auf die Bruſt.

mm

der Vahn, ſonſt wie vor.
100 m Tonrohrkanal 40 und 25 cm i. L.

weit vom Grundftücke Halleſche Straße 49
bis zum Grundftücke Halleſche Straße 65,
jenſeits der Bahn, ſonſt wie vor.

400 cbm Erdabfuhr.
Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedin-gungen liegen im Stadtbauamt von 10

1 Uhr und von 4--6 Uhr zur Einſicht aus.
Die Abſchriften der Bedingungen und des

Koſtenanſchlags können für 3,00 M. vom
Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfrei bis zum

Mittwoch den 15. April 1903,
vormittags 11 Uhr

an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen.
Verſpätet eingereichte und ungenügend

ausgefüllte Angebote bleiben unberücſſichtigt.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder

die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten. (624

Merſeburg, den 19. März 1908.
Die Kanaliſationsdeputation.

Mag alles einſtürzen es lebe der
Streik.

Jn der nächſten Zeit, jetzt im Frühjahr
droht eine neue Hochära von Arbeitskämpfen,
die, namentlich im Baugewerbe, vielleicht eine
nie dageweſene Ausdehnung erreichen werden.
Nicht bloß durch ganz Deutſchland, ſondern
auch durch ganz Frankreich ſteht hier eventuell
ein Rieſenſtreik beyor. Es iſt ſelbſtverſtänd-

„Und wenn auch, der Einzelne
nicht viel.

aus. Das iſt das einzige Mittel, das zum
Ziele führt.
ſchon getan

Heutzutäge heißt alles Partei!
Wer ſich keiner Partei anſchließt, richtet nichts J

Aber vielleicht haben Sie es ja

Hatte der Arbeiter trotzdem den kalten, lauern-
den Blick doch bemerkt, den der Doktor nicht
hatte unterdrücken können War etwas in
dem Ton der Worte geweſen, das all' ſein
Mißtrauen mit einem Male wieder erweckt
hatte War ſeinen Augen das Netz plözglich
ſichtbar geworden, das ihm um die Füße ge
legt werden ſollte Er ſchaute den Doktor
mit gerunzelter Stirn einen Augenblick
drohend an, dann ſagte er barſch: Sie
wollen mich ausholen. Sagen Sie mir, was
meine Schuld iſt.“

Dr. Jakſch lachte laut auf. „Sie haben
Temperament, junger Mann. Ein wenig
viel, aber das macht nichts das giebt ſich
mit den Jahren. Von Jhrer Schuld iſt
nicht die Rede, Hausgenoſſen werden ein für
allemal gratis behandelt. Sie werden mir
die Hand doch wieder zeigen müſſen, und ich
denke, dann findet ſich auch noch einmal ein
Viertelftündchen zum Plaudern.“

„Jch habe nichts auszuſchwatzen. Laſſen
Sie mich hinaus

„Mein Gott, Sie ſollen ja hier nicht ein
geſperrt werden! Sie müſſen noch beſſer
lernen, Jhre Freunde von Jhren Feinden zu
unterſcheiden. So, jetzt iſt die Tür offen.
Jch wünſche Jhnen gute Beſſerung.“ Er war
im Sprechen wieder in das Vorzimmer ge

und politiſche Leben allgemein tief und em-
pfindlich berühren. Das Koalitions- und
Streikrecht darf den Arbeitern nicht geſchmälert
werden. Aber gegen ſeine maßloſen Miß-
bräuche, gegen die frivole Tendenz, die bürgerliche

Arbeit nie zu ungeſtörter ruhiger Entwicklung
kommen zu laſſen, und beſonders gegen die
Gefährdung der öffentlichen Betriebe und der
öffentlichen Sicherheit hat ſich im Laufe der
letzten Jahre immer mehr das geſunde Volks-
bewußtſein ausgeſprochen. Als jüngſt der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, noch
ſchärfer als früher, nicht nur die energiſche
Fernhaltung der ſozialdemokratiſchen Agita-
tion, ſondern auch aller Sozialdemokraten
was allerdings ſchwerer halten wird aus
dem Staatsbahnweſen als Parole verkündete,
fand er foſt überall bei den bürgerlichen
Parteien Beifall. Es iſt wahrlich dringend
notwendig, daß gegenüber den wachſenden
terroriſtiſchen Uebergriffen alle zuſtändigen

Aufgabe furchtlos und ſtreng erfüllen!
In dieſer Beziehung erſcheint es gelegent-

lich von Nutzen, auf die Verhältniſſe bei
unſern weſtlichen Nachbarn als warnendes
und abſchreckendes Beiſpiel zu blicken. Eben
hat wieder ein übrigens ſchon lange dauern-
der Streik der Erdarbeiter der Pariſer Unter
grundbahn faft unglaubliche Verhältniſſe zu
Tage gebracht. Schließlich drohen mitten im
Herzen von Paris unabſehbare Kataſtrophen,
Einſturz von Häuſern, Zuſammenbruch öffent-
licher Wege 2c., weil es der ſozialdemokra-
tiſchen Gewerkſchaft der Erdarbeiter beliebt,
einen höheren Lohn zu erzwingen, und weil
die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden erſt
im letzten Moment und dann noch recht zag-
haft einzuſchreiten wagen!

Seit reichlich fünf Monaten iſt der Bau
der Linie der Pariſer Stadtbahn, welche unter
dem Konkordienplatz durchführt, durch einen
Streik unterbrochen. Darunter ſelbftverſtänd-

geſchloſſen.
Neuert ging haſtig darauf zu dort aber

blieb er, mit ſich kämpfend, noch einmal
ſtehen. „Jch danke auch für die Behandlung
ſagte er mit rauher, unſicherer Stimme. Ohne
ſich umzublicken, ſchritt er hinaus.

Der Doktor ſtand und ſah ihm nach, indem
er den Bart mit den Fingern in die Höde
wirbelte. Darauf ergriff er den Schluſſel,
um die Tür wieder zu verſchließen, aber noch
einmal wurde er an der Ausführung ſeines

tönte ihm entgegen, doch öffnete die Tür ſich
nicht auf ſein Herein“. Nach einer kleinen
Pauſe dann wieder das leiſe Klopfen und
wieder der Ruf des Doktors, jetzt lauter und
ungeduldiger als zuvor. Aber noch immer
kam niemand Dr. Jakſch murmelte ärger-
lich „Du mußt es dreimal ſagen und hob
die Hand, um zu öffnen, als die Tür ſich
von außen behutſam auftat.
Taubſtumme, der vor ihm ſtand.

Mit erregten Mienen trat er ein und brachte,
während er den Zeigefinger zum Gruße gegen
die Stirn erhob, ſeine Tafel zum Veorſchein,
die er mit einem ſchmutzigen Zeitungsblatt
umwickelt hatte. Schon zu Hauſe hatte er
ein paar Sätze darauf niedergeſchrieben und
eifrig hielt er die Schrift nun dem Doktor
vor die Augen.

„Spur gefunden. Schweſter mir
Brief aus Berlin zugeſchickt.“

Er ließ dem anderen kaum Zeit, dieſe
Worte zu leſen ſo eilfertig begann er nun

heute

Faktoren dee Staatsautorität ihre ſchwierige

148. Jahrgang.

lich litten nicht bloß die ſchon fertigen oder
halbfertigen Arbeiten, ſondern auch das Pu
blikum mußte ſich gefallen laſſen, daß an
dieſer äußerſt verkehrsreichen Stelle der fran
zöſiſchen Hauptſtadt der Verkehr durch Ab
ſperrungen uſw. über alle Gebühr lange ge
hemmt wird. Jm Laufe der letzten Wochen
aber wurde die Situation durch Eindringen
von Waſſer aus der im Steigen befindlichen
Seine in die unterirdiſchen Gewölbe und
Werkſtätten der verlaſſenen Stadtbahnanlage
und durch Bodenrutſchungen in hohem Maße
gefährlich. Der Boden beſteht hier faſt nur
aus Sand. Jn einer vom Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten ausgegebenen Note hieß
es: Ein Zuſammenſturz im Tunnel ſei zu
befürchten der rutſchende Sand hat die Holz
ſtüßen verſchoben und an anderen Stellen
Hohlräume geſchaffen, ſo daß die Betonbauten
ſtellenweiſe keine Unterlage mehr haben. Ein
ſchwerer Unfall könne durch den Stoß eines
auf der Straße fahrenden Wagens hervorge-
rufen werden. Nach Mitteilungen im Pariſer
Stadtrat iſt der Boden an gewiſſen Stellen
nur 50 em dick. Jn der Preſſe, ſo im
„Temps“, lieſt man, ſchon durch einen ein-
fachen Fußgänger könne ein Einſturz erfolgen.
Von der zumeiſt gefährdeten Stelle des Kon-
kordienplatzes iſt der berühmte Obelisk nur
30 m entfernt. Jedenfalls iſt nun der ganze
Teil des Platzes zwiſchen dem Obelisk und
den Elyſäiſchen Feldern abgeſperrt und mit
Plakaten verſehen: „Konſolidation des
Konkordienplatzes; Arbeiten der öffentlichen
Sicherheit.“

Die Unternehmung der betreffenden Unter
grundbahnſtrecke wollte ſchon in ihrem eigenen
Jnereſſe, und von der Stadt aufgefordert,
ſobald der Waſſereindrang und die Erdver-
ſchiebungen begannen, Schutzvorrichtungen
herſtellen. Aber die Gewerkſchaft der Erdar-
beiter verbot nicht nur ihren Mitgliedern jede,

Es war der

treten und hatte die Tür zum Korridor auf

Vorhabens gehindert. Ein ſchüchternes Pochen

ſelbſt die notwendigſte Schutzarbeit, ſondern
fie und die ſtreikenden Arbeiter verſcheuchten

in ſeinen Taſchen zu ſuchen, aus deren einer
er mit zitternder Hand einen zerknitterten
Brief hervorholte. Dr. Jakſch nahm das
Schreiben, trat an das Fenſter und las. Es
war nur ein kurzer Brief, nicht ganz ortho-
graphiſch, aber flott und ficher geſchrieben.

„Geehrte Frau Müller! Jch bin ein
Freund des jungen Mannes, der früher
einmal bei Jhnen aufgezogen worden iſt
und der dann im Alter von 14 Jahren
weglief. Er will nicht ſelbſt an Sie ſchreiben
und deshalb hat er mich beauftragt. Er
möchte wiſſen, ob Sie noch irgend Sachen
von ihm im Beſitz haben oder ob er ſonſt
auf irgend 'was Anſpruch hat. Er hat
Geld nötig, und darum muß ich dies
ſchreiben. Geben Sie Antwort nach Berlin,
poſtlagernd Hauptpoſtamt unter N. M. 1113.“
Dr, Jakſch überlegte einen Augenblick, dann

ſtellte er ſich ſo, daß Bäsmann ſein Geſicht
ſehen konnte, und ſagte: „Das iſt leider eine
recht ſchwache Spur. Als erſtes Lebenszeichen
nach langer Zeit ja immerhin bemerkenswert,
aber doch von zweifelhaftem Nutzen. Vielleicht
ſogar nur ein Erpreſſungsverſuch von einem
dritten, der zufällig einmal von der Sache
gehört hat, aber ſelbſt nichts Genaues weiß.
Wir müſſen antworten; ich werde den Brief
behalten und die nötigen Schritte tun bei
der Berliner Polizei.“

Eine große Enttäuſchung malte ſich auf
des Taubſtummen Geficht.

(Fortſetzung folgt.)
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auch durch Drohungen regelmäßig alle fremden

Arbeiter, welche die Unternehmung von aus-
wärts mit vieler Mühe b ſchaffte. Nun
kamen allmählich mit dem Untergrund des
Konkordienplatzes alle möglichen Behörden in
Bewegung der Pariſer Stadtrat beriet tage-
lang zur Sache, die Aufſichtsbehörde, der
Seine-Präfekt, verlangte vom Miniſter-
präſidenten Clémenceau Pionier-Soldaten, um
der dringendſten Gefahr abzuhelfen. Der
Miniſterpräſident verweigerte dieſe militäriſche
Hülfe und verwies auf die Arbeiter der
ſtädtiſchen Steinbrüche, die dann endlich mit
den Schutzvorrichtungen begannen. Der
Stadtrat mochte die Unternehmung nicht zur
Erfüllung der ihm wohl übermäßig ſcheinenden
Vohnforderung der Arbeiter zwingen, denn er
fürchtete Regreß auf Schadenerſatz. Noch viel
weniger aber wagen die ſtädtiſche Verwaltung,
der Seine-Präfekt, der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten, der Miniſterpräſtdent und der
Minifterrat ſie alle waren ſchließlich mit
der Senſations- Affäre befaßt den ſozig-
liſtiſchen Arbeiterorganiſatisnen ernſtlich ent
gegenzutreten. Das „Syndikat“ der Erdar-
beiter erließ triumphierende Kundmachungen:
jetzt fühle man ſeine Macht, jetzt müſſe ſich
die Autorität ihm beugen. Nach längeren
Unterhandlungen direkt mit den Miniſtern
und dem Stadtrat ließ ſich die Gewerkſchaft
gnädigſt herbet, ganze dreißig Mann zu den
Schutzsauten herzugeben. Vorher aber hatte
der Seine-Präfekt, auch ſchon betreffs der
verwendeten ſtädtiſchen Steinbrucharbeiter,
feierlich verſprochen, daß abſolut kein Spaten-
ſtich über die notwendigen Schutzbauten hin
aus getan, daß ja nicht auf Schleichwegen
für den wirklichen Weiterbau der Untergrund-
bahn etwas gearbeitet werde!

Jmmerhin fallen vorerſt vielleicht den glück-
lichen Anwohnern die Häuſer noch nicht über
dem Kopf zuſammen. Sie haben indeß ander-
weitig ſchon genug geduldet. Die Geſchäfts
inhaber einer benachbarten Straße, in welcher
ſeit Jahr und Tag Bretterzäune ſtehen, fanden,
daß nach und nach in den engen Paſſagen
und in dem Schmutz ihre Kunden ausblieben;
fie verklagten die Stadt auf Abſchaffung der
Verkehrsſtörungen, verloren aber den Prozeß,
weil die Bretterzäune in geſetzlicher Ent-
fernung ſtänden. Da hatten ſte dieſer Tage
den Galgenhumor, die durch den Streik ver
laſſene Bauſtelle auf der Straße als Kirchhof
auszuſtaffieren am Eingang hing eine Jn-
ſchrift: „Auf Befehl des Stadtrats Kirchhof.“
Aus den Sand- und Erdhaufen waren Gräber
formiert und mit Kränzen und Jnſchriften
verſehen „Hier liegt mein Gewinn“ Hier
liegt mein Geſchäft u. ſ. w. Wenn nur den
guten Leuten nicht ſchließlich der Humor noch
ganz vergeht!

Reichstag.
Berlin, 27. März.

Der Reichstag nahm heute zunächſt
einen Antrag der polniſchen Fraktion im
Etat für das Jahr 1909 eine entſprechende
Summe anzufordern zur Beſtreitung der
Koſten einer aus Mitgliedern der verbündeten
Regierungen und des Reichstags zuſammen
geſetzten Enquete-Kommiſſton behufs Unter
ſuchung der politiſchen Verhältniſſe der pol-
niſchen Bevölkerung im Deutſchen
Reiche in namentlicher Abſtimmung mit
158 gegen 148 Stimmen bei zwei Stimment-
haltungen an.

Gleich nach der Abſtimmung verlaſſen min-
deſtens 200 Abgeordnete den Saal.

Dann wurde in die dritte Leſung des
Reichs haushaltsetats für das Rech-
nungsjahr 1908 eingetreten. Bom Zentrum
ſprach Abg. Speck über die Finanzwirtſchaft
des Reicheß. Kuch er ſieht die Lage als
völlig unhaltbar an, verrät aber nicht, wie
er ſich eine durchgreifende Reform denkt. Er
ſagt nur, für welche Steuerquellen ſeine
Partei nicht ſtimmen könnte; das gilt ver
allem von jeder Art der direkten Steuern.

Dieſer Erklärung gegenüber ſtellt Abg. Dr.
David (Soz.) feſt, daß die Zentrumsleute
draußen im Lande ganz anders reden: Da
wird dreiſt und gottesfürchtig für Reichsein-
kommenfteuer und Erweiterung der Reichs
erbſchaftsſteuer agitiert. (Hört! Hört!) Redner
erörtert dann, natürlich gleichfalls in agita-
toriſcher Abſicht, den Anteil Preußens an der
Reichsgeſetzgebung und Reiqghsverwaltung.
Wenn Reichsgeſetzentwürfe, bevor ſie an den
Bundesrat gelangen, den preußiſchen Reſſort
miniſterien vorgelegt werden, ſo ſei das ver-
faſſungswidrig. Auch dieſes Durcheinander
ſei zu bekämpfen. Blockpolitik, Finanz- und
Steuerpolitik müſſen dazu herhalten, um die
Unterſtellung von den angeblich unheilvollen
Einflüſſen der preußiſchen Vormacht zu ſtützen.
In derſelben gewiſſenlos verhetzenden Weiſe
jucht der Redner die preußiſche Wahlrecht s
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ftellen.

freſſen wurden.

frage zur Reichsſache zu ſtempeln, die
Mehrheitsparteien des preußiſchen Abgeord-
netenhauſes als „die brutalſten Klöoſſen-
kämpfer“ zu verdächtigen und umgekehrt die
„entrechtete arbeitende Bevölkerung“ in der
Rolle des eigentlichen Herrn der Situation,
des wahren Kultur- und Moralträgers auf-
marſchieren zu laſſen.

Nach dieſer von Gelächter und energiſchen
Proteſten oft unterbrochenen Rede, der auch
der bald nach Beginn der Sitzung gekommene
Reichskanzler hie und da Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt hatte, flaut das Jntereſſe des Hauſes

wieder ab.
Abg. Schrader (frſ. Vgg.) glaubt, noch

mals den Reichskanzler an die Zugeſtändniſſe
an den Liberalismus erinnern zu müſſen,
bleibt aber im einzelnen unverſtändlich.

Der folgende Redner iſt der Abg. Bebel.
Aber das Bild des Hauſes bleibt unverändert.
Höchſtens 50 Abgeordnete hören dem Redner
zu, der zunächft ſeine Behauptungen vom
Dienſtag. betreffend Verletzung des Brief
geheimniſſes durch die Poſt, wiederholt.
ertönt ein ſchwülſtiges Loblied auf die „alletn-
ſeligmachende, unaufhaltſam fortſchrettende“
Sozialdemskratie. Dieſe bedauernswerte Partei
befindet ſich nach Bebel in der unangenehmen
Lage, durch den Widerſtand der „herrſchenden
Klaſſen zur Revolution gedrängt zu werden!
Nachdem Redner mit dieſem Aus ſpruch den
Gipfel ſeiner Tiraden erklommen, ſteigt er
höchſt umſtändlich und höchſt gelehrt in eine
hiſtoriſche Unterſuchung des preußiſchen Wahl-
rechts hinein Redner verliert ſich immer
weiter in zahlreiche, mit augenſcheinlich großer
Emſigkeit zuſammengeleſene Reminiszenzen
aus der Mitte des vorigen Jadhrhunderts,
ſodaß fich die Teilnahme des Hauſes immer
mehr abſchwächt. Bedel kommt zu dem
Schluſſe, daß er ſein Urteil über Fürſten und
Staatsmänner davon abtängig machen müſſe
wie fie fich zur preußiſchen Wahlrechtsreform

Und deshals lautet diesmal ſein
ceterum censeo: Prinz Ludwiz von Beyern
iſt ein Stgatemann, Fürſt Bülow iſt keiner!

Abg. Dr. Wagner (konſ.) ſtellt das Treu
verhältnis der Beamten und das Abshängig-
keitsverhältnis der ſozialdemokratiſchen Redak-
teure und Funktionäre in Parallele. Es
ergibt ſich, daß die Geſinnungsknebelung
nirgends ſs allgemein, ſo brutal iſt wie in
der herrlichen Sozialdemokratie

Obwohl darauf der Staatsſekretär des
Reichspoſtamts, Kraetke, für jeden ver-
nünftigen, nicht voreingenommenen Menſchen
völlig überzeugend, die gegen die Beamten
ſeines R ſſorts erhobenen Verdächtigungen
zurückweift, bleiben die Abgg. Bebel und
Singer bei ihrem durch niehis gerechtfertigten
Verdacht, den Staatsſekretär Kraetke mit Recht
als geradezu krankhaft bezeichnet.

Darauf wird die Generaldebatte geſchloſſen.
Nach kurzer unerheblicher Spezialdebatte ver-
tagte ſich das Haus auf Ssnnrabend.

—r—„m——- ÜPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute noch in Venedig die Wetiter-
reiſe erfolgt morgen.

Köln, 27. März. Der Prinz von
Wales, Chef des 8. Kkraſſier- Regiments in
Deuttz, iſt nebſt Gemahlin hier eingetroffen
Nachdem der Prinz das Regiment befichtigt
hatte, erfolgte heute die Abreiſe nach Darm-
ſtädt.

Hamburg, 27. März. Der präſitdierende
Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg iſt heute
nacht geſtorben. Der Kaiſer hat aus
Venedig an den Senat folgende Btileids-
depeſche gerichtet: „Schmerzlich bewegt durch
die Nachricht von dem Heimgang des hoch
verdienten, von mir ſehr geſchätzten Bürger
meiſters Dr. Mönckeberg, bitte ich Euer
Magnifizenz, dem Senat der Stadt Hamburg
meine innigſte Teilnahme auszuſprechen.
Wilhelm, I. R.

Straßburg, 27. März. Der bekannte
Chefredakteur der „Straßburger Poſt“, Pascal
David iſt heute geſtorben.

England.
London, 27. März. Aus Sydney

wird telegraphiert: Der Dampfer „Prinz
Sigismund“ berichtet, daß vier Eingeborene
auf den Admiralitätsinſeln im Bismarck-
archipel, als ſie Nahrungsmittel einkaufen
wollten, von feindlichen Eingeborenen umringt,
mit Tomahawks erſchlagen und dann aufge

Eine Expedition ging aus
Deutſch Neuguinen ab, um die Mörder zu
beſtrafen.

Dann

T

m

nd

h

treuer und gewiſſenßafter izre Pflichten

Cokales.
Merſeburg 28. März.

Konfirmation. Es iſt erfreulich, da
angeſichts der wachſenden ſittlichen Schäden,
dringender als ſonſt die Mahnung empfunden
wird, die Luther einmal in die Worte ge-
faßt hat: „Helfe doch, wer helfen kann, und
laſſe ſich's der armen Jugend erbarmen.“
Jn der Tat, ſchon einfache Weltklugheit
müßte dazu treiben, das Haus unſerer Volks
wohlfahrt von unten auf zu hauen. Wenn
wir die Jugend ſittlich verwildern laſſen, ſo
muß ſich das bitter am Familienglück, am
Gemeinde und Volksleben rächen.
Aber alle Vereine, die ſich die Bewahrung,
Veredlung und Fort ildunz der Jugend zur
Aufgabe mäachen, können nur halbe Arbeit
tun, ſo lange der älteſte Verein zur Jugend
fürſorge, die Familie ſeinen Erzieherpflicht
nicht gewiſſenhafter erfüllt, als es vielfach der
Fall iſt. Oder iſt es nicht die allgemeine

m

Sonntag, den 29. März.
woeinen ehrenhaften, aber ernſten Kampf cege

die ſchlechte und eine ebenſo ernſte ter
ſtützung der guten Preſſe. Das iſt dringend
nötig.“

Teuerungszulagen für Beamte
Der dem P eußtiſchen Abgeordnetenhauſe
zugegangene Nachtragsetat wegen der Tee
rungszulage für die Beamten beſtimmt, da
vor Feſtſetzung der Gehaltsreformvorlage ge
zahlt werden Erſtens, den Unterbeamten
100 Mk. den Kanzleibeamten, Ziichnern und
n t ren Beamten bis zu 2 400 Mk. Jahres.
gehalt 150 Mk. Die Zulage erhalten die
etatsmäßig angeſtellten oder diätariſch be
ſchäftigten Beamten, ſoweit ſie nicht bereits
bei den letzten Dienſteinkommenverbeſſerungen
eine Aufb ſſerung erhalten haben. Die ein
maligen Zulagen werden bei der ſpäteren
mit rückwi kender Kraft vom 1. April 1908
zergeſehenen Gehaltsneuregelung an gerechnet
werden. Zweitens, die endgültig oder einſt

len angeftellien Lehrer erhalten 150 Mt,J C
Klage aller Verſtändigen, daß viele Eltern Lehrertnnen 100 Mk., ſafern ſie nicht mehr
ihren kaum der Schule entwächſenen Kindern als 1200 W. 900 M. Grundgehalr
Freiheiten in ihrem Treiben geſtatten, die beziehen. Aus dem Fonds können außerdem
nur verderblich wirken können? Falſche Frei- vei Eiſenbahnverwaltung über die dag-
heit iſt Zügelloſigkeit. Man darf ſich nicht vorgeſehenen Mittel hi aus Zulagen
wundern, wenn ſie immer ſchamloſer aus Geſamthöhe von 18200000 Mk. ge-
artet bei jungen Menſchen, die noch währt werden. Der dem Reichstage zuge-
gar nicht reif ſind für die Frreiheit. 4 gange Nachtragsetat lehnt ſich in der
Möchte ſich den Eltern bei der Konfirmation Hauptſache an den des Varfahres Er
ihres Kindes die ernſte Frage aufs Herz legen: fordert 100 Mk. für Unterßeamte, 150 Mk.
was habt thr aus eurem Kinde gemacht? für mitt!l Beamte. Dieſe Zulagen werden
Gewiß, die Kinder verführen ſich gerenſeitig r etwaigen G haltsreform angerechnet.
ſchon in der Schulzeit. So klagen viele Elſern. 18 Million tfellen auf die Reſchkpoſt.
Umſo ſorgſamer müſſen die Eltern wachen. Strafkammer iu Halle. Ein Lehrling des
Und wenn die Einſegnung für ſo v Särtnereibeſtzers Rocken dorf in Merſeburg hatte
Kinder zur Ausſeg s irre w T. eine Polizeiſtrafe von 1 Mark erhalten, weil er die
ser gziir n t n g würs, wenn et Fortbildungsſchule nicht beſucht hatte. Seine Be

ihnen bald kein Gokteswort mehr gilt. wenn rufung gegen dieſe Strafverfügung wurde vom
es bald nur noch nach dem Worte geht: er- Merſeburger Schöffengericht verworfen. Der Lehr-

8 o li wandte r 11 7 net J i rIaubt ift was gefällt iſt da net allzu- i an ſie re e. m Rreihandieng
c c r 7 Skraftammer n der Berufungsverhandlung er-r S a G 22 V a vhäufig das Beiſpiel der Eltern ſchuld Was klärte ſein Lehrherr, er habe ſich auf Grund eines

an den Kindern in der Schulzeit verſäumt iſt, j Artikels in der Gärtnereizeitung nicht für verpflichtet
läßt ſich nicht mehr nachholen. Gut, daß oft à gehalten, ſeinen Lehrling die Fortbildungsſchule be-
eine ſtärkere Hand eingreift daß die Führung ſuchen zu laſſen. Es ſei dort geſagt worden, Gärt-

t a r 43 a e nereien gehören nicht Gey eyhb 1 d r 29n 5 11 J v ne i c eht nicht zu Gewerbe ſon ern oGottes noch manches zurechtbringen, was land wirtſchaftlichen Betrieben und unterſtänden
Menſchen verſäumt und ſcheinbar unwieder-
bringlich verdorben hatten. Die Konfirmation
eines Kindes ſei den Eltern eine Mahnung,

den Kindern zu erfüllen, die ihrer Obhut noch
anvertraut ſind.

Perſonalnotiz. Der Kreisbauinſpektor
Paez iſt von hier nach Harburg (Provinz
Hannover) verſetzt. Sein Nachfolger wird der
Kreisbauinſpektor Joh l, zurzeit in Gneſen.

Zum Kapitel Preſſe. Nachträglich
ſchreibt anläßlich des Journaliſten-Konflikts
der „Reichsanzeiger“ ſehr zutreffend: „Die
Preſſe iſt eine große geiſtige Macht zum
Guten wie zum Böſen. Das ganze Kultur-
leben der Nation reflektiert in der Preſſe und

von ihr als einem der mächttgſten
Faktoren heeinflußt. Alles, was in den
Parlamenten vorkommt, iſt vorher in der
Preſſe behandelt worden, und die Parlaments
ver handlungen ſind vielfach ein Echo
vorausgegangenen Debatten in der Preſſe. Die

Bekämpfung und der anderen durch ebenſo
ernſte Unterſtützung, damit durch die gute
Preſſe wieder gut gemacht werden kann, was

Brandſtelle erſehien, hatten die Fiammen be-
reits weit um fich gegriffen.

die ſchlechte Preſſe verdorben hat, indem die
gute Preſſe den ſtaatserhaltenden, poſitiv
bauenden Potenzen im Volksleben zu
ihnen gebührenden Macht in der öffentlichen
Meinung verhelfen kann. Leider fehlt es aber
daran ſehr oft: man ſchimpft über die ſchlechte
Preſſe, unterſtützt ſie aber, indem man fie
lieſt, und vernachläſſigt die gute Preſſe, die
fich in hartem Exiſtenzkampf quälen muß.

wurden hier feſtgenommen und in das AmtsDas iſt in keinem Lande ſo wie in Deutſch-
land, und unſer Volk muß noch lernen, eine
ernſte Stellung zur Preſſe als der größten
öffentlichen Geiſtesmacht zu nehmen jeder
muß es als ſeine Pflicht erkennen, die Preſſe,
welche nach ſeiner Ueberzeugung das Gute
vertritt, tatkräftig zu unterſtützen. Wie es
jetzt iſt, findet nur die Preſſe Unterſtützung,
welche die auflöſende, zerſetzende naturaliſtiſche
Weltanſſchaunng vertritt. Dadurch beherrſcht
ſie die öffentliche Meinung und treibt ſo
unſere Bolksentwickelung zweifellos zum
Verderben. Das wird nicht beſſer durch
Schimpfen, ſondern dadurch, daß man der
poſitiven, bauenden Preſſe zu dem ihr ge-
bährenden Einfluß verhilft. Eine Sache, und
wenn es auch die beſte wäre, die heutzutage
keine wirkſame Vertretung in der Preſſe hat,
wird in die Ecke gedrückt und einflußlos ge-
macht. Deshalb kann man nur dringend
wünſchen, daß dieſer Preſſekonflikt im Reichs
tage das Gute haben möchte, daß der Preſſe
im öffentlichen Leben die ihr gebührende Ehre
und Würdigung zuteil wird, einerſeits durch

er zwar diskuttert, aber bis auf weiteres vertagt.
der Diskuſſion wurde hervorgehoben, daß mancherlei

Preſſe verdient alſo in jedem Falle eine ſehr
ernſte Beachtung, und zwar eine ebenſo ernſte
gegenüber der ſchlechten wie gegenüber der
guten Preſſe, der einen gegenüber durch ernſte

Fricke in der Merſeburger Straße ausge-
brochen.

der
Burgwerbener Wehr wurde das Feuer er-
folgreich bekämpft.

Samenſpeicher vollſtändig nieder. Das Wohn

h

daßer den Beſtimmungen über den Beſuch der Fort-
bildungsſchule nicht. Er beſitze allerdings neben
ſe 6 Morgen großen Gartenwirtſchaft auch einen
Laden, in dem er Kränze u. drzl. verkaufen laſſe.
Seinen Lehrling habe er aber nur in landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt. Die Kranzbinderei
habe er ihn freilich auch lernen laſſen, ihn aber nicht
im Laden zum Kränze Verkaufen verwendet. Die
Strafkammer hob die Polizetſtrafe auf und ſprach
den Lehrling frei. Die Gärtnerei ſeines Lehrherrn
ſtehe auf der Grenze zwiſchen rein lundwirtſchaft
licher und zwiſchen Kunſt- und Handelsgärtnerei.
Bei ber Art der Beſchäftigung des Lehrlings ſei
dieſer zum Beſuch der Fortbildungsſchule nicht ver-
pflichtet, denn ſeine Arbeiten lägen nicht auf ge-
werblichem ſondern auf landwirtſchaftlichem Gebiete.

in

und Umgegend.
Halle, 27. März. Heute fand die General-

erſammlung des Halle'ſchen Bankver-
(Kaliſch, Kaempf und Ko.) ſtatt. Die Divi-
für 1907 wurde auf 9 gegen S im

Vorjahr, feſtgeſetzt. Der Antraz, das Jnſtitut in
eine reine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln, wurde

In

roh

imſtände gegen eine ſolche Maßregel ſprächen.
Weißenfels, 26. März. Ein größeres

Schabenfeuer iſt heute nacht gegen 1 Uhr
in den Samenſpeichern der Firma

Als die Feuerwehr um 1 Uhr alar-
miert wurde und kurze Zeit »arauf auf der

Mit Unter
ſtützung der ebenfalls mit Spritze erſchienenen

Trotzsem brannten zwei

haus blieb jedoch erhalten. Wie das Feuer
entſtand, iſt vorläufig undekannt.

Zeitz, 25. März. Zwei Schwindler

gerichtsgefängnis eingeliefert. Sie hatten
in der Gegend von Halle, Weißenfels und
Weida Betrügereien verübt, indem ſie ſich
als Vermittler von Hypsthekengeldern aus-

gaben und Anzahlungen und Gebühren in
Empfang nahmen und dann verſchwanden.
Mit Vorliebe ſuchten ſie Gaſtwirte auf, von

denen ſie ſich obendrein freie Zeche verſchafften.
ſie bei einer ſolchen

Schwindelei ertappt. Die Kriminalpolizet
in Halle verfolgte ſie. Es ſind der Schneider
Hermann Heeſe aus Delitzſch und der Pro-

Auch hier wurden

viſionsreiſende Franz Zörner aus Halle
a. SKönnern, 23. März. Die Straßen
laternen brennen infolge des Konfliktes
mit dem Elektrizitätswerk ſeit vorgeſtern

nicht mehr, da eine Einigung mit der Stadt-
verwaltung nicht herbeigeführt worden iſt.
Ein Schiedsgericht oder ein vom L andgerichts
präſidenten zu Halle zu ernennen der Obmann
wird ſchließlich ein Urteil fäll en. Jn der
Zentrale ſoll demnächſt eine 140 pferdig e
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Nummer 76. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 29. März.
Maſchine mit Anthrazitfeuerung aufgeſtellt

erden.h we Helmſtedt, 24. März. Heute vormittag
erlitt der Speditionsgehilfe Paul Teudler
gierſelbſt beim Frühſtück auf dem hieſtgen
Bahnhof nach den Genuſſe von kaltem Waſſer

Herzſchlag und war ſogleich tot.

Vermiſchtes.
Leipzig, 28. März. Geſtern abend gegen 8

uhr iſt auf der Ringſtraße der Promenade am
Ausgang der Königſtraße eine etwa 40 jährige Ar-
peiterin durch eine Droſchke 1. Klaſſe überfahren
worden und da d nachher im Krankenhauſe, wohin
ſie der Kutſcher gefahren, verſtorben.

Berlin, 27. März. Zu dem Schöneberger
Frauenmoerd wird gemeldet, daß die Getötete
die 33 Jahre alte übel beleumundete Slanin a
iſt. Jhr früherer Geliebter, der mehrfach vorbe-

einen

ſtrafte Straßenhändler Herm. Wagner, wurde
perhaftet. Sr iſt ſehr ſtark belaſtet, leugnet aber
portäufig noch. Ein Schawl, den Wagner früher
zſter getragen, befand ſich bei der Leiche.

Dieburg, 27. März. Der Rechtsanwalt und
Notar Rudolf Lin ck wurde wegen Unterſchlagung
r Nachlaß-, Hypotheken- und Mündelgeldern,
deren Höhe man auf 75.000 M. ſchätzt, verhaftet.

Düſſeldorf, 27. März. Eine Pulverex-
ploſion fand in einer Pulverfabrik in Ham m
Siegerland) ſtatt. 10 Zentner Pulver explodierten,
wodürch die Fabrik in die Luft flog. Drei Arbeiter
ind tot; in der Umgegend wurden zahlreiche Be-
ſchädigungen durch die Exploſion verurſacht. Die

von

Urſache iſt noch nicht aufgeklärt. Eine Gerichts-
komm ſſion begab ſich an Ort und Stelle und hat
die Unterſuchung eingeleitet. Die getöteten Ar-
heiter ſind ſämtlich Familienväter, einer hinterläßt
eine Witwe mit acht Kindern. Wie die Direktion

r Pulverfabrik mitteilt, geſchah das Unglück, für
das man keine Erklärung Zat, da die Zeugen alle

t ſind, im ſogenannten Salzraum. Jn dieſem
e befinden ſich keinerlei Maſchinen es wird

nur Handarbeit verrichtet, nämlich Pulver auf einen
Tiſch zwiſchen Platten geſchichtet, die hydrauliſch zu
ſammengepreßt werden.

Mannheim, 27. März. Motsr-Luftſchiffer- Verein LSerlin hat der Fabrikant
Kerl Lan z in Mannheim einen Preis von 40 000
Mark geſtifret, der im Wettbewerb zwiſchen Flug-
maſchinen, die ſchwerer als die Luft ſind, als Lanz-
preis der Lüfte auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin errungen werden ſoll. Zur Konkurrenz
dürfen nur deutſche Flugmaſchinen zugelaſſen werden,
die von deutſchen Erfindern konſtruiert, in Deutſch
land erbaut und von aus Deutſchland ſtammenden
Motoren getrieben werden. Des weiteren hat Karl
Lanz dem Berliner Motor Luftſchiffer Verein
10000 Mark zur Verfügung geſtellt zur Unter
ſtützung deutſcher Jngenteure und Erfinder von
Flugmaſchinen, die ſchwerer als die Luft ſind.

Martigny, 25. März. Die Täter des Anſchlags
auf den Expreßzug Paris Mailand ſind verhaftet
worden und haben bereits ein Geſtändnis abgelegt.
Der eine, namens Burtin iſt ein unverbeſſerlicher
Verbrecher und wurde erſt vor kurzem aus dem Ge-
fängnis entlaſſen. Er wollte den Eiſenbahnzug zum
Entgleiſen bringen, nur um die Freude zu haben,
ihn von der hohen Dranſebrücke herab in den Bach
ſtürzen zu ſehen.

Dem

Paris, 27. März. Nach einer Meldung
„Gaulsis“ hat König Viktor Emanuel in die Heirat

a e

Pera n d A rm T Mis damit man endlich ſingen kann: Herr Gröber y die berühmten Bilder des Giorgione unde hen e e derte en ſgeeee. und der Zeituagsmann. ſie haben ſic ver Tiziare.
nehmen als ihre Ausſteuer. Die der künftige, Her- tragen Hach kriegeriſchen Tagen. Dann wr
zogin zugedachte Mitgift dies ſei des Königs lieſt man wieder den Bericht, den ach ſo Berlin, 27 März. Heute morgen hat
Wille dürfe nicht für den Haushalt Verwendung 4 lang vermißten, dann ſchreiben, aber der 32jähit e Schloſſer Guftav Be hrens aus
r e in der Ver ſtreiken nicht die Reichtags Journaliſten! Sulten m Oſtpreutzen unter den R idern eines

Das war ein Streik voll Sympathie, die Automodils den Tod geſucht und gefunden.
findet man bei Streiks ſonſt nie, doh dies B. war erſt vor wenigen Tagen nach BerlinDie Peſt. war ein geſcheidter kraftvoller Zug! zugereiſt; ſeine Bemühungen, hier Arbeit zu

Petersburg, 27 März. Jn einem aus Ernſt Heiter erlangen, waren vergeblich. Als er aller
Jlaskonw hier angeksmmenen Eiſenbahn T Mittel entb'ößt war und keinen anderen Aus-zug ſind zwei Pilger, die nach Mekka unter j weg mehr wußte, beſchloß er ſeinem Libenwegs waren, an der Peſt geſtorben. Die Telegramme und letzte Nachrichten. ein Ende zu machen. Heute früh warf er
Leichen wurden ſofort iſoliert, boch haben 4 Venedig, 27. März. Nach der geſtrigen ſich vor der Herberge zur Heimat in Ora-
dieſe Todesfälle in der Bevölkerung grsße Abend afel an Bord der „Heh nzollern“ hielt die. ſtraße mit dem Rufe: „Jch muß ſterben
Beunruhigung hervorgerufen. der Kaiſer Cercle im Rauchſalon. Es e de le ln demrd, faſt l h halt gutemobil. Die Rä oll em Lebens-a wurs faſt nur von Btarinegn gelegenheiten M J c cHeitgemäßfſze Betrachtungen. t geſprochen de Kaiſer hörte mit größt m 77 c über 31 und Selo un te

„Der Journaliſteuſtreit.“ 4 Jntereſſe die Mitteilungen der italieniſchen fort ſeinen Tod hzeibei.
Leicht iſt ein böſes Wort geſagt im Offiziere über die neuen Schiffebauten an. e.heißen Kampf der Rede, der Andre aber j Admiral Chierchta ſag die Kammer habe Briefkaſten der Expedition.

geht uns klagt und fertig iſt die Fehde! vie Erhöhung des Marineetats um 17 Mil- Karten betr. Sehr witig gesalten, unſer Kom
Uns wenn der „Andre“ Journaliſt und lionen beſchloſſ n, ſie wiſſe aber, daß dieſer en Wegneg e ein nächſte

„einer“ grob und zröber iſt, wird man Betrag nicht ausre nd ſchon im nächſten Nummer, Hruß t das Wetter ſo bleibt,
die Fauſt ihm zeigen und dann der j Jahre um m e Millit höht werden richten Sie ſich auf Merſeburger Beſuch ein
Reſt iſt Schweigen! Sie ſchrieben flott und müſſ Das Ka x verläßzt Vene cceeeceeeeeeeeroeeeereeE
haben ſich auf der Tribüne Plätzen morgen früh. r hrutige Tag, h 77 7777 T. rer ingellbt berichterſtatterlich in wohlgebauten t r ühl g t 5 jeſtchtigu bür Braut- unck Geselischs u Der
Sätzen. Sie taten wäcker ihre Pflicht, von Venedig und der Lagzun eidmwet. Seidenwaren und al staffe
denn Jeder will ja den Bericht zum J Auguſt Wi m und ſin t l i e lMorgenkaffte leſen, ſo iſt es ſtet: ge Vik orta Luſſe erſchien t Beglettu es r weiss, schwarz allen S

t e 3 n u z 8swranhweſen. Da fiel ein Waort, ein einzig Wort, j F ä o den ſchon fiüh auf dem r re
doch nicht zu ihrem Lobe, im Gegen Makusp Das Pusl kum erkannte ſie, her unerre: n r.
teil, es klang ſofort heraus das allzu eönn nen aber freie Beweguug and i Brummer benjami
Grobe! Das Wort ſtand nicht im Knigge 4 Ruhe. alle C i vighgtr 22drin drum legren ſie die Jeder hin Venedig, 27. März. Bürgermeiſter t
und ſagten karnpfe itſchloſſen: Wir fühlen nannt ſagte einem Berick tat d v
uns verdroſſen! Seleidigt if ganze j Kaiſ habe ihm fi auf g z Toch r p 5 nt-jGStand, b fleckt iſt unſre Ehre und G ichen Empfang, d Se völkerung ihm liz guninge n 4 e
erkannt im ganzen Land iſt der Beleidi- u ſei Familie be et habe, n ebenſo gibt nach tehen te n
gung Schwere! Einmütig ſetzte ſich zur t rzlichen Worten gedankt und tzinzugefügt, Karl Koch

ſelbft des Auslands Preſſe Hahm an dem Vered verwetlen. Wen o w de nicht v f e hr Fabrikat e.
Fall Jnte eſſe. Welch ſcharfer kriegeriſcher hoff r im nd chſt er tangt e far enkreiſe n an chſt och
Ton tingsum, welch heiß Enflarnmen! wiederzukommen z von hier heim achtend Wilhelm B. Erfurt.

Es ruft Verlag wie Redaktion: Wir zufahren. er Bürgermeiſter zeigte ſich er- a narhſe e aſterhalten feſt zuſammen! Das iſt der Perſſe ſt t über d ine Kunſtae jl d itſers. im D. lter
Trutzzebot wir ſchweigen alle Redner tor, Er erzähl n W o Correo wäre ha t 4 nen V wo ls un

v jerum, welch Verhängnis, der Reichs F en, 3 hören, w f übertre fliche Schm Rheumatis-
tag in Bedrängnis! O alte Rede eliat it u ſich er User dD einzeinen Gegen- mus, Gicht, Rückenſchmerzen, Bruſt-

wah n viſt du entſchwunden, es ſpart ſt urteilte die nan ihm zetgte ſchmerzen, Jschias, Hexenſchuſſ. Die
der Redner Wort und Zeit und ſpricht j Um Zu Uhr fuhr der König ab, un n Wirtlung iſt raſch und ſicher, die Anwendung
nur noch Sekunden! Was nutzt es, wenn Blatt ver ſichert, daß en Kaiſer beim Ab ſehr einfach lich.
man aufgemuckt, es wirs ja och nichts ſhieönehmen verſp ochen habe, m Septemb Pr s Mk. Ap ke u ber

mehr gedruckt, ver Kanzler ſelbſt, wie auf ei Tage mit der Königin Heleng n ch ſtan achte auf das Wort Will d ver-

Journs ſten wunſcht man Glück n t Kind )efit igen im Palazzo L ow Ap agdebu lerdieſer Kräfteprobe. Herr G öber, nehmen Marti o die berühmten Gobelins des Apork Johannis- Apotheke,
Sie zurück das Wort, das allzu grobe 1 G af n Don und im Palaſt G ovanellt Hal ſte und S heke, S irt.
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e

reden e Co.Halle a. S.,
gewähren Darlehen auf Ackersicherheit und gute sonstige Unterlagen.
Bankhaus,

240 000 Mark
habe ich in Poſten von 10.000 Mk.
an auf gute Ackerhypothek zu ange
meſſenem Zinsfuß auszuleihen.

B. J. BRaer, Bankgeſchäft.

re

Verkauf von 400 mündelsicheren Wertpapieren.

Einlösung von Coupons,

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Expedition

d. Blattes.

schuss,

Woststr. 2., Reiches

(468

BEGMX
Rheumatismus,

reissen, lindert und heilt das alt-
bewährte

Helgo-
länder

Rolle 40 Pfg. zu haben in Apotheken
und Drogenhandl. oder gegen Franko
Einsendung v. 50 Pfg. aus der Bahn-

hof-Apotheke, Hamburg I.

Brauhausſt
Glieder- iſt die obere Etage,

(282

Pflaster
beziehen.

hend aus
5 Stuben, 2 Kammern, Küche, viel
Nebengelaß und kleinem Garten ſo
fort zu vermieten und 1. Juli zu

beſte
 So J 9r. A0 Preußiſcher Beamtenverein-

Hauptverſammlung
gemäß S 15 der Satzungen.

Montag, den 30. März 1908“
abends 83 Uhr

„Tivoli“, Zimmer Nr. 1.
Ein Poſten

Kleines, gut verzinsliches

Wohnhaus

Gesetzl.

Agenten Reisende
bei hoh. Provision überall gesuecht
Grüssner G0o., Meurode
Holzrouleaux- u. Jalousienfabrik.

gesch. Gardinenspanner.

iſt zu verkaufen.

Saatotc en
Carl Rauch.

Tagesordnung:
1. Mitteilungen.
2. Rechnungslegung.
3. Feſtſtellung des

trages.
Mitglied(651 Mitgliederbei

Markt.

billigſt

9

Altarkerzen
aus beſtem Celler Wachs empfiehlt

Gustav Köppe.

4. Wahl der Vorſtandsmitglieder.

563) Der Vorstand.
Herrſchaftliche Vohnung

ſofort zu vermieten. Auskunft
354) Poststrasse S II.

(646



Nummer 76. 1908.

Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Spareinlagen
vergüten wir z. Zt. 4 h Zinſen vom Tage der Einzahlung an.

Die Rückzahlung erfolgt jederzeit ohne vorherige Kündigung.
Wir beſorgen den
An und Berkauf von Wertpapieren

unter billigſter Proviſionsberechnung und übernehmen die
Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren
unter Zuſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit.

Wir empfehlen ferner die Benutzung unſerer

Stahlkammer.
Die darin befindlichen Schrankfächer ſtehen unter eigenem

Verſchluß der Mieter und eignen ſich zur Aufbewahrung von
Wertpapieren, Hypotheken-Dokumenten, Urkunden, Wertgegen-
ſtänden und Schmuckſachen. Die Vermietung dieſer Schrankfächer
erfolgt je nach Wunſch auf beliebige Zeit.

Die am 1. April 1903 fälligen
Zünsscheine

löſen wir ſchon jetzt ohne jeden Abzug ein.

Magdeburger Privatbank
Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Voll«esschulem.
Die Ausſtellung der Schülerarbeiten findet am Montag, den

30. d. Mts. von 2—6 Uhr in der Altenburger Schule ſtatt.
Die Eltern unſerer Schüler und Schülerinnen ſowie Freunde der

Schule werden zum Beſuch der Ausſtellung hiermit eingeladen. (630
Merſeburg den 24. März 1908.

Irgang., Rektor.

SG BI eiSse.Luckenauer Brikets (Marke M. W. und W. W.)
und Presssteine liefere vom I. April ab zu Sommer-
preiſen und bitte um gefl. Aufträge. (643

Otto Teichmann.

BiereDienstag, den 31. März. abends s Uhr im Tivolisaale:

(649

PROGRAMN:
1. Hie gut Brandenburg allewege, Fanfaren-Marsch von Henrion.
2. Hymne nach der Melodie „Du Schwert an meiner Linken“ für vier-

stimmigen Männerchor.
3, Bismarck-Lied von Paul Heyse, komp. von Reinhold Becker für ein-

stimmigen Männerchor mit Orchester.

D n Die Wacht am Rhein. Allgemeiner Gesang.
Festvortrag des Herrn Stifts- Superintendent Professor Bithorn:

Bismarcks Bedeutung für Gegenwart und Zukunft
7. Lied der Deutschen. Allgemeiner Gesang. (628

Fregramme, welche zum Eintritt berechtigen, sind zum Preise
von 50 Pfg. in den Buchhandlungen von Pouch und Stollberg sowie

e WBe h

Kreugzritter Fanfare von Henrion. S

Dienstag von abends 7 Uhr ab am Saaleingang zu kaufen. Der Rein-
rtrag ist für den Denkmals-Baufonds bestimmt.

Der geschäftsführende Ausschuss für das
Bismarck-Denkmal.

RUEINPERLE OND So I G

Verwendet
anstatt der teueren

zutter
nur die feine Margarine

Rheinperle
oder

Solo In Carton.

I GONIS

N
d

VONBUTTEI

NALNAVUMGNMNO M

L Y-ILVN VA O V

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Magdeburger Privat- Bank re
Sonntag, den 29. März.

III Giegante III
Anfertigung u Maaß

IIIunter Garantie
für

tadelloſen Sitz.

632)

Nenheiten Garantiert wasserdichte eine

in 5 7 Kollektiondeutschen, S G hengiisehen I I III I enthält überund mit Durchgriff und Tragriemen für alle 3 O O
französischen Grössen in grosser Auswahl Muster

Stoflen. von 7.50 M. an.
Aerseburgs

grösstes Spezial-Geschäft für

Herren- u. Knaben-
Konfektion ßKleine Ritterstrasse 16.

ſcheinen.

en J h
e ce

rer et ee

e 3 e S

Friedrich
Merſeburg.

Gegründet 1862.
Anu- und Verkauf von Wertpapieren.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Lombard-Verkehr

e Scheckverkehr.
Eröffnung proviſionsfreier Scheck-Konten. Scheck-

formulare ſind an meiner Kaſſe erhältlich, woſelbſt
auch weitere Auskünfte gern erteilt werden.

Annahme von Spareinlagen, Verzinſung bis
5 Prozent je nach Kündigung.

4 Prozent bei täglicher Verfügung.
Koſtenfreie Einlöſung von Kupons und Dividenden-

Vermietung von Schrankfächern in meiner
feuer- und diebesſicheren Treſoranlage.

V 5

Schultze

(590

u SStenographenverein „Stolze“

(Einigungsſyſtem Stolze-Schrey.)
Dienſtag, den 31. März 1908

abends pünktlich 9 Uhr
Monatsverſammlung.

PVorher Uebungsſtunde.
645) Der Vorstamdl.
Wahre Wunderkinder

erzielt man wit

Cari Koch's,
Nährzwiehback

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc., da
er die Bestandteile einer guten
Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und
Phosphaten vereint. Zu haben
in Düten u. Paketen à 10, 20
30 u. 60 Pf. in den durch
Plakate kenntlichen Ver-
kaufsstellen. (644

zum Schlachten

Reinhold Mövius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſt aße 2. Tel. 394.

Benz.-Parsifal
(13/14 PS.) 2 Cyl., 4 ſitzie, ſowie
1 ca. 9 P. Rex Simplex.,
Tonneau mit Dion-Motor, in tadel-
loſem Zuſtand ſtehen zum Verkauf.
Offerten u. 200 an die Exped. ds.

Blattes erb. (654Stadt Theater in Halle.
Sonuntag, 29. März, nachmittags

3 Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Preiſen
Der Freiſchütz. Abds. 71/, Uhr,
Umrauſchkart. ungilt: Die Fleder-
maus.

Ordentliches, fleißiges
Dienſtmädchen

per 1. Mai geſucht. (637
Markt 26.

Kindersportwagen

PLeiter-

wagen
in den

neueſten vor

handenen Farben u.
Muſtern, große Aus
wahl mit u. ohne Ver

deck, empfiehlt zu
billigſten Preiſen

Dtto Bretschneider,

Eiſenw. Handlung, kl. Ritterſtraße.
50 Rabatt bei Barzahlung.

We

gymnasial undPädago gium real VI
Bad Kösen BEinjähr, Vorbereite,

(Thüringen.) Prof. Dr. Posseldt,

Milchzucker,
ausgewogen à Pfd. 90 Pf.

in Paketen à 50 Pf. und 1 Mk.
Knorr's Hafermehl

und ganze Pfunde,
kondenſerte Schweizerwilch

(Marke Milchmädchen) à 50 Pf. bei

Gsßar Leber
Drogen u. Farben (652

erzinkteprahteetiechte

kann ich in dieſem Jahre ſo billig
wie nie zuvor abgeben. Es iſt daher
jedem Jntereſſenten zu empfehlen,
ſeinen Bedarf bei mir zu decken.

Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Handlung, kl. Ritterſtraße.

Achtung! Beſitzer von Grundſtücken,

ils Geſchäfts- oder Privathaus,
Villa, Hotel, Fabrik, Reſtaurant,
Rittergut, Landwirtſchaft, Mühle,
Ziegelei, Bauplotz pp.,
die verkauft werden ſollen,
Hypotheken oder Teilhaber-Huchende

ſenden ihre Adreſſe ſofort an die
Exp. d. Bl. unt. M. F. 30. Be
ſuch koſtenl. Kein Reiſekoſtenvorſch.
Generalvertr. in den nächſt. Tagen
anweſend. Verbindung. m. 600 Jm-
mobilien- und 200 Bankgeſchäften.

Keine Agent. Strengſte Diskretion.

StellenLedige Pferde- u. Ochſenknecht
und Dienſtmädchen

aufs Laud bei hohem Lohn durch
den Arbeitsnachweis der Landwirt
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck
platz 3.

Geſucht wird zum 1. Juli von
ruhigen kinderlsſen Leuten eine

Wonhnung,
am liebſten Hälterſtr., Ober oder
Unteraltenburg, Preis 40-—-50 Taler.
Gefl. Offerten unter M. 100 in der
Exp. niederzulegen.

Für die Reoartion verantwortlich: Rudolf He, ine Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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